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hüllenden Kautschuckselilauch durch die volle nach außen gewandte

Turg'orenerg'ie in Zugspannung versetzt, während zugleich durch den

Gegendruck des negativ-gespannten Schlauches das fernere Wachstum

unmöglich gemacht wird".
(Fortsetzung folgt.)

Ueber die Kernteilung bei Euglena.

Von F. Blochmann.

Wie ich in Nr. 3 dieser Zeitschrift mitteilte, hatte ich schon vor

längerer Zeit Karyokinese bei Polytonia uvella und Monas vivipora

beobachtet. Ich veranlasste daraufhin einen meiner Schüler, Herrn

Keuten, die Kernteilung bei den Flagellaten etwas eingehender zu

untersuchen. Als erstes Material wurde die leicht zu beschafteude

Englena viridis verwandt, welche in einem Tümpel mit TracJielo-

monas volvocina und einigen anderen Euglenen besonders velata deses

und spirogi/ra^i die aber gegen die zuerst genannten Formen au Zahl

zurücktraten, in großer Menge vorkam. Unsere Untersuchungen waren

gleich von Erfolg gekrönt. Herr Keuten wird in Kurzem eine aus-

führliche Darstellung der Kernteilung bei Euglena geben. Ich teile

das Wesentliche hier mit, weil ich aus einer Notiz von 0. Zacha-
rias^) ersehe, dass auch von andrer Seite auf diesem Gebiet gear-

beitet wird.

Etwas schematische Darstellung der Kernteilung von Euglena iinter Zugrunde-

legung von Schnitten durch E. velata. Fig. 1. Kern im Ruhezustand; Fig. 2—8
eine Reihe von aufeinanderfolgenden Teilungszuständen ; Fig. 9 abnormer Kern.

Das Ergebnis unserer Untersuchungen entsprach meinen Erwar-

tungen. Die Teilung des Kernes bei Euglena und Trachelomonas ver-

läuft unter den Erscheinungen der Mitose. Dabei kommen aber doch

Besonderheiten vor, die das größte Interesse beanspruchen.

1) Forsclumgsberichte der biol. Station Plön.
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Der Kern der von uns untersuchten Eugleuen und von Trachelo-

monas zeig't im Kuhezustande das schon öfter g-eschilderte in Fig-, 1

dargestellte Verhalten. Er entliält einen ansehnlichen centralen Kör-

per, den sogenannten Nucleolus, der aber, wie die Darstellung des

Teilnngsvorganges beweist, hier wohl als etwas anderes zu be-

trachten ist, als die Niicleolen in anderen Fällen. Dieser Nucleolus

wird umgeben von einem ziemlich dicken Mantel von chromatischer

Substanz, die aus kleinen, stäbchenförmigen, intensiv sich färbenden

Köri)erchen besteht. Ob diese durch Linienfäden verbunden sind, lässt

sich am normalen Kern nicht so ohne weiteres entscheiden, wird aber

höchst wahrscheinlich durch gewisse abnorme Umbildungen des Kerns,

die unten noch erwähnt werden sollen, und durch die Analogie mit

anderen ähnlichen Verhältnissen. Umschlossen wird das Ganze von

einer sehr zarten, schwer nachweisbaren Membran, welche bei der

Teilung leichter sich erkennen lässt.

Den Anfang der Teilung beobachteten wir in unseren Kultur-

gefäßen gegen Abend. Die Kerne werden größer, was hauptsäch-

lich durch Umbildung der Chromatinniasse bedingt wird. Die vorher

kurzen »Stäbchen haben sich in etwas längere und gekrümmte Fädchen

umgewandelt, die weiter auseinander gerückt sind. Vielfach bemerkt

man in diesem Stadium schon eine beginnende Streckung des Nucleolus.

Schließlich wächst derselbe zu einem an beiden Enden etwas ver-

dickten Stäbchen aus (Fig. 2). In einem folgenden (Fig. 3) bildet

der Kern ein liotationsellipsoid, dessen kurze Axe von dem Nucleolus-

stäbchen gebildet wird. Dann gruppieren sich die Chromosomen zu

der Aequatorialplatte (Fig. 4).

Diese zerfällt dann unter weiterer Verlängerung des aus dem
Nucleolus hervorgegangenen Stäbchens in die zwei Tochterplatten

(Fig. 5). Das Verhalten der chromatischen Elemente konnte bis jetzt

noch nicht vollständig ermittelt werden, weshalb ich ein genaueres

Eingehen auf diese Verhältnisse unterlasse. Wahrscheinlich findet

eine Längsspaltung der Chromosomen statt. Indem die Tochterplatten

noch weiter auseinanderrücken, nimmt der ganze Kern eine hantei-

förmige Gestalt an (Fig. 6). Dabei wird das Nucleolusstäbchen in

der Mitte sehr verdünnt. Auf diesem Stadium kann man sich über-

zeugen, dass die Kernmembran erhalten bleibt, in ähnlicher Weise,

wie es seinerzeit von Schewiackoff für Eughjpha alveolata schilderte.

Schließlich wird der Kern in der Mitte durcligesclinürt und aus

den beiden Hälften gehen die Kerne der beiden Tochterindividuen

hervor, wobei jede Hälfte des ursprünglichen Nucleolus zu dem Nu-

cleolus eines neuen Kernes wird (Fig. 7. 8).

Es ist bis jetzt nicht gelungen Si)indelfusern zur Ansicht zu

bringen, so dass man vorderhand annehmen muss, dass dieselben

fehlen und durch den stabförmigcn Nucleolus ersetzt werden. Wie
13*
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sclion durch frühere Untersiioliuiig-eii bekannt ist, färbt sieli der

Nucleolus recht intensiv, mit Carminlosung-en sogar intensiver, als die

chromatische Substanz. Bei Hämatoxyliufärbung- liisst sich jedoch

leicht erkennen, dass er einen anderen Ton annimmt, als die chro

matischen Elemente. An Chromosmiumessig:säurematerial ist die Färb-

barkeit des Nucleolus sehr herabgesetzt oder ganz verschwunden. Er

erscheint dann in den Spindeln als blasses Stäbchen. Bei üoppel-

färbung durch Orange G-Hämatoxylin wird der Nucleolus intensiv

orangegelb gefärbt, während die chromatische Substanz durch das

Hämatoxylin sich schön bhui färbt. Solche Präparate sind sehr in-

struktiv und äußerst elegant.

Wie die vorstehende kurze Darstellung der Kernteilung von Eng-

leiia (genau dasselbe gilt für Trachelonionas) zeigt, handelt es sich

diibei sicher um eine Mitose, aber doch immerhin um einen bis jetzt

fast vollständig isoliert dastehenden Fall von Mitose. Das einzig-e,

was sich damit meines Wissens einigermalsen vergleichen lässt, sind

die vor kurzem mitgeteilten Beobachtungen von Lauterborn ^) über

die Kernteilung bei Diatomaceen. Was Lauterborn mit Hermann
„Oentral8})indel" nennt, hat eine gewisse Aehnlichkeit mit dem aus

dem sog. Nucleolus der Euglenen hervorgehenden Axenstäbchen der

S})indel. Allerdings entsteht die „Centrals})indel'' bei den Diatoma-

ceen außerhalb des Kernes und tritt erst nachträglich in nähere Be-

ziehung- zu den chromatischen Elementen. Ferner konnte ich an dem
Axenstäbchen der Euglenen keine Längsstreifung erkennen.

Centrosomen und Polstrahlung wui\ie bis jetzt bei den Euglenen

vergeblich gesucht. Allerdings sind sie dazu aueh wegen der diro-

matoi)horeu und des Paramylums wenig geeignete Objekte. Ich will

dabei noch erwähnen, dass es sehr leicht g-elingt in den Euglenen

Körperchen nachzuweisen, die ich anfangs, als ich sie in nicht in der

Teilung begritfeneu Individuen auffand, für Centrosomen zu halten

geneigt war. Diese Körperchen lassen sich in verschiedener Weise

darstellen. Am leichtesten gelingt es, wenn man Euglenen mit Fl em-

ming'scher oder Hermann'scher l^ösung tixiert, nach kurzer Eiii-

wirkung und ebenfalls kurzem Auswaschen in Wasser direkt in ver-

dünntes Pikrokarmin überführt, dieses einige Stunden einwirken lässt

und dann in Balsam einschließt. Es leidet bei dieser Behandlung

allerdings die Struktur des Kernes etwas, die Färbung wird aber sehr

intensiv. Das Plasma bleibt ganz oder fast ganz farblos und die

Chromatophoren entfärben sich durch die Alkoholwirkung vollständig.

Untersucht man solche Präparate mit Oelimmersion und herausge-

zogner Blende, so findet man in jedem Exemplar fast stets ein ein-

ziges kugelförmiges intensiv rot gefärbtes Kör])erchen von winziger

1) Lauterborn R., Ueber Bau und Kernteilung der Diatomeen. Verli,

d. iiaturli. med. Vcr. lloidellterg, N. F.. V, S. 1— 2G.
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Oröl.sp, (las (»t't dem Kern diclit aiilic/^t, aber iiianelmial aiicli weit

von deiuselben sieh findet. Oefter fand ieli zwei solehc Gebilde, in

einem Fall aiieh drei. Wie g-esagt glaubte ieli darin die Centrosomen

gefunden zu haben. Die Prüfung von Teilungszuständen auf diesen

Punkt lässt mir diese Deutung aber sehr zweifelhaft erscheinen. Ich

fand nändieh oft neben wohl ausgebildeten Spindeln das Körperehen

unverändert und ungeteilt, in anderen Fällen konnte ieh es gerade

bei Kernspindeln enthaltenden Individuen nicht nachweisen. In voll-

ständig geteilten Individuen konnte ich Avieder fast ste!s in jedem

Sprüssling das Körperchen auffinden. Es mag genügen, auf diese

vorderhand noch nicht zu deutenden Befunde hingewiesen zu haben.

Ebenso kurz möchte ich noch eine andere Erscheinung erwähnen,

die Avir öfter an den Kernen der Euglenen besonders in älteren Kul-

turen bc^ubachteten. Man findet darin nicht selten Individuen, bei

denen der Kern ein ganz abnormes Aussehen hat (Fig. *i). Derselbe

ist viel größer als normal. An Stelle der gewöhnlichen Struktur ent-

hält er ein g-robmaschiges Netzwerk, das sich wenig intensiv färbt, der

Nueleolus ist zum Teil deutlich erhalten und liegt der Kernmembran
an, zum Teil ist er auch verschwunden. Wir haben eine ganz all-

mähliche Peihe von rebergängen beobachtet, die ans dem normalen

Kern schließlich den geschilderten abnormen machen. Davon haben

wir uns auf das bestimmteste überzeugt, dass dieser Umbildungs-

prdzess mit der Teilung nichts zu thun hat. Voraussichtlich wird es

sich dabei um einen Degenerationsvorgang handcdn. Da mich meiner

früheren Mitteilung für Polijtowa uvella und Moii/ts vivipara durch

die vorliegende für eine Peihe von Euglenoidinen, durch Fisch für

Cododga , durch Zacharias für Cevaiinm^ durch Ischikaw^a für

Noctiluca Vermehrung der Kerne durch Mitose nachgewiesen ist, so

Avird dieser Teilungsvorgang Avohl als der bei Mastigophoren allge-

nu'in vorkommende gelten dürfen, w^enn auch, Avie gerade die Eug-

lenen zeigen, da und (htrt interessante AbAveichungen vo*n dem ge-

wöhnlichen Schenm sich finden mögen.

Po stock, den 3. Februar 1S1)4.

Zur Kenntnis von Dhnorpha mutans (Irub.

Von F. Blochmann.

In Wasser aus einer kleinen Pfütze, in welchem ^ ersdiiedene

iMiglenen in Menge vorkommen, traf ich die merkwürdige Dimorplta

nudans^ deren EntdeidKimg Avir Gruber verdanken. Ich benutzte diese

Gelegenheit, um das seltene Tier durch eigene Anschauung genauer

kennen zu lernen, und fand dabei manches, Avas G ruber entgangen

war und Avas die A^jllständige Mischung von Heliozoen- und Flagellateu-

charakteren, der Dhiiurplni ihren Namen verdaidU, noch deutlicher

erkennen lässt.
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